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VSM/SSPM: Rapport sur l'assemblee generale annuelle
Baden, 25 septembre 1964

Dans le cadre de la reforme de l'enseignement des mathematiques, le Comite de la
Societe suisse des professeurs de mathematiques et de physique avait choisi de consacrer
son assembl6e annuelle ä l'enseignement dans nos gymnases du calcul des probabilites
C'est M Robert Ineichen, Docteur es sciences, vice-directeur du technicum de Lucerne,
qui accepta de präsenter un expose sur le sujet «Über den Unterricht in Wahrscheinlichkeitsrechnung

und Statistik» M Ineichen qui a ecrit un hvre sur le calcul des probabilites
(«Einführung in die elementare Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik», Lucerne
1962) et qui a d£jä fait des experiences d'enseignement dans ce domaine, etait bien place
pour guider ses collegues et mtroduire une discussion interessante

Apres avoir rappele Fimportance croissante des methodes statistiques et du calcul des
probabilites dans la technique, l'economie, les sciences naturelles, la physique, M Ineichen
montra ce qui pouvait etre fait dans l'enseignement secondaire supeneur et proposa un
programme-type qu'il lllustra de nombreux exemples Afm que l'eieve aborde de facon
concrjete l'etude de la statistique, le Conferencier pense qu'il est bon de commencer par un
chapitre de statistique descriptive oü, ä partir d'exemples simples, l'eieve peut se famihan-
ser avec les notions de population, d'echantillon, d'histogramme, de frequence, de moyenne
ete La consideration de la frequence relative permet alors facilement d'axiomatiser et de
discuter les notions d'evenement aieatoire et de probabihte plus ä fond La haison avec
Talgdbre apparait facilement ä ce niveau et les notations ensembhstes peuvent etre mtro-
duites Les bases etant solides, on peut alors parier de la formule de Newton, de la loi de
Bernoulli, de la loi des grands nombres et de maniere peut-etre plus intuitive traiter
quelques problemes de repartitions normales, d'echantillonnages ou de tests d'hypotheses

La discussion qui suivit le bei expose de M Ineichen montra l'mteret des participants
et porta sur la place ä attribuer au calcul des probabilites, la valeur culturelle et formative
de cette disciplme, les relations avec 1'algebre moderne II fut rappele que le nouveau
programme de matunte qui sera apphque des le 1er janvier 1965 mtroduit le calcul des
probabilites dans toutes les sections gymnasiales

Apres le souper ä l'hötel Verenahof, une quarantaine de collegues pnrent part ä la
seance administrative presidee—pour la derniere fois —par M Sörensen En effet, apres la
lecture et l'adoption du proces-verbal et des rapports statutaires, l'assembie generale
devait ehre le nouveau comite pour la periode 1964-1967 qui fut constitue ainsi R P
Siegfried Hotz, professeur au Collegio Papio, Ascona, president, Giovanni Zamboni, Bellm-
zona, secretaire, Eric Vaucher, Neuchätel, caissier, Robert Ineichen, Lucerne, Andre
Ory, Bienne, Werner Sörensen, Corcelles NE MM Charles Baour de Bienne et
FreIddy Taillard de la Chaux-de-Fonds furent designes comme venfleateurs de comptes
Enfm, dans les divers, M Florin put annoncer pour les 16 et 17 janvier 1965 l'assembiee
constitutive d'une commission de physiciens au sein de notre societe, commission dont la
creation apparatt de plus en plus necessaire. Eric Vaucher

6. österreichischer Mathematikerkongress
Graz, 14.-18. September 1964

Graz, die Hauptstadt der Steiermark, hegt im Sudosten Österreichs, etwas abseits des
Fremdenverkehrs. Deshalb hegte die Kongressleitung Zweifel, ob die Teilnahme so zahlreich

wie bei den früheren Kongressen sein werde. Die Erfolge derselben waren aber so



Berichte 19

nachhaltig, dass dieser Kongress mit uber 600 Teilnehmern zum grossten österreichischen
Mathematikertreffen wurde

An einer informellen Zusammenkunft am Sonntagabend konnten die Teilnehmer
einander m Augenschein nehmen und Kontakte auffrischen Die durch Musik umrahmte
festliche Eröffnung fand am Montagmorgen im Stefaniensaal, dem Konzertsaal von Graz,
statt

In den Sitzungen des Kongresses, gegliedert m die Sektionen Algebra und
Zahlentheorie, Analysis, Geometrie und Topologie, Angewandte Mathematik, Geschichte und
Grundlagen, wurden uber 200 Referate zu je 20 Minuten gehalten Auf die Sektion Algebra
und Zahlentheorie entfielen am meisten Referate Die Technische Hochschule von Graz
stellte ihre Räume dem Kongress zur Verfugung Zur Bereicherung war auch eine
Ausstellung mathematischer Bucher angegliedert, ferner dienten em Kongresscafe und -auf-
enthaltsraum der Pflege des Kontaktes unter den Teilnehmern

Die Stadt Graz beherbergt ausser der Technischen Hochschule auch eme Universität
und eine Musikhochschule, was der Stadt mannigfache Aufgaben stellt, sie ist sich aber
ihres kulturellen Auftrages bewusst und freut sich, dass hier ernst Kopernikus, Boltzmann,
Schrodmger und andere gewirkt haben Sie ist auch bemuht, sich als Kongreßstadt einen
Namen zu machen

Dem vereinten Einsatz von Kongressleitung, Stadt und Land gelang es, ausserhalb der
Sitzungen den Teilnehmern in liebenswürdiger und herzlicher Weise eme erstaunliche
Fülle von Bereicherungen zu bieten. Am Montagabend waren wir auf dem inmitten der
Stadt gelegenen Schlossberge Gaste des Burgermeisters, am Dienstagabend wurde uns
echte steinsche Folklore geboten, am Donnerstag empfing uns der Landeshauptmann in
den fürstlichen Reprasentationsraumen des prachtvollen Schlosses Eggenberg. Die
Sitzungstage wurden belebend durch den Kongressausflug am Mittwoch unterbrochen,
einem strahlend schonen hochsommerlichen Tag Er führte uns zunächst auf den Schockel,
einen Aussichtsberg m der Nahe von Graz, dann nach Bad Gleichenberg in der Nahe der
jugoslawischen und ungarischen Grenze und zurück nach Graz uber die Riegersburg, einem
machtigen Zeugen des Kampfes wider die Türken

Dank der hingebungsvollen Vorbereitung war die Organisation m allen Teilen tadellos.
Die Leitung des Kongresses lag m den Händen der Herren Kreyszig und Florian, unterstutzt

von Herrn Hohenberg und vielen anderen Ihnen gebührt ausserordentlicher Dank.
Ohne Zweifel werden die Teilnehmer mit Freude an diesen wohlgelungenen Kongress

zurückdenken J M Ebersold

Bericht über das 9. mathematikgeschichtliche Kolloquium im mathematischen
Forschungsinstitut Oberwolfach (Schwarzwald)

Die Tagung (20 -25. September 1964) hatte vier Problemkreise zum Gegenstand. Der
griechischen Mathematik waren vier Beitrage gewidmet: Herr A. Szabö (Budapest) verwies
auf die enge terminologische Verbindung zwischen der voreuklidischen Proportionenlehre
und der gleichzeitigen Musiktheorie, aus der sich der von Aristoteles mitgeteilte Irratio-
nahtatsbeweis fur ]/2 entwickelt haben konnte. Herr K. Gaiser (Tubingen) verwies auf em
Gegenstuck zur Musiktheorie, namhch auf die Aristotelische Farbentheorie, die im Gegensatz

zur Platonischen steht. Herr S. Heller (Schleswig) wies unter Vorlage interessanter
Modelle auf den unzureichenden Wortlaut der Definitionen 9 und 10 des XI. Buches der
Euklidischen Elemente (Ähnlichkeit und Kongruenz von Vielflachnern aus der Art der
Grenzflachen) und auf die seit dem 18. Jahrhundert einsetzenden, jedoch durchaus nicht
befriedigenden Versuche hm, den Text durch zusätzliche Annahmen zu bereinigen. Herr
E.M. Bruins (Amsterdam) berichtete uber die von ihm besorgte Neuausgabe (Leiden 1964)
des Heronischen Codex Constantmopohtanus, die unter Heranziehung der in der Erstausgabe

(Leipzig 1903) nicht mitberucksichtigten Schollen und sinndeutender Interpretation
zu wesentlichen Textverbesserungen gefuhrt hat.
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Dem Übergang zur Neuzeit waren drei Beitrage gewidmet. Herr H. L L. Busard
(Venlo, Niederlande), der eme Edition des bisher ungedruckten Traktates A est unum
cahdum (14 Jahrhundert) vorbereitet, schilderte unter anderem das anschauliche
Vorgehen im Zusatz zu einer der 5 bekannten Handschriften, das die Bestimmung von
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ermöglicht. Eme weitere Studie gehorte der von Mydorge m einer umfangreichen noch
ungedruckten Sammlung geometrischer Aufgaben enthaltenen Umbildung eines Quadrats
m flachengleiche regelmassige Vielecke Herr P. Bockstaele (HeveriM-Lowen) gab einen
Überblick uber die seit dem 14. Jahrhundert vor allem m DeutsEi_taid und den Niederlanden

entstandenen Arbeiten zur Visierkunst, uber die r 111 i Timhi IT ii 11 rl r 1111 f < i 11 und
Drucke mitWiedergabe derTitel und kennzeichnender Seiten m LichtBiÄem. Daran schlössen

sich Mitteilungen uber die Technik der naherungsweisen Inhaltsbestimmung von
Fassem. Herr J. J. Burckhardt (Zürich) schilderte die von P. Apian 1540 verwendete Art
der stereographischen Projektion, die heute nach dem polnischen Kristallographen G. V.
Wulff benannt wird.

Mehrere Vortrage befassten sich mit Einzelheiten aus der Mathematik des 17.
Jahrhunderts. Herr J. A. Lohne (Flekkefjord, Norwegen) gab interessante Einzelheiten aus
dem nicht zum Druck gekommenen Nachlass von Th. Harriot (Rechnungen zur Skala
der MERCATOR-Projektion, Extremwertbestimmung bei Behandlung des Regenbogens,
Flacjie des sphärischen Dreiecks, arithmetische Interpolation bis zu konstanten Gliedern
5. Ordnung, Koordinatengeometrie). Herr L Vekerdi (Budapest) schilderte, wie
Descartes 1638 die Quadratur der Zykloide leistete (Indivisibeln, fimtesimale Behandlung).
Herr Chr. Scriba (Hamburg) berichtete uber die Vorgeschichte und das Zustandekommen
der ersten algebraischen Arbeiten von Wallis (1648 Gleichungslehre, Winkelschnitte),
auf Grund deren dieser 1649 die Oxforder Professur erhielt Herr K -H. Haas (Edingen-
Heidelberg) gab Proben aus 4 geometrischen Schriften (1658-1663) des Venetianers St. degli
Angeli, in denen vor allem Quadraturen und Kubaturen im Sinne der Cavalieri-
ToRRiCELLischen Indivisibeln erscheinen, ergänzt durch summarische fimtesimale
Ansätze und durch geometrische Umdeutungen, die stark auf J Gregory (1668) eingewirkt
haben. Herr H. Oettel (Oberhausen) hat in dem umfangreichen Konvolut Cod. Vat lat.
6921 zahlreiche Briefe und Aufzeichnungen zur algebraischen Geometrie gefunden, die im
Nachlass des Prafekten St. Gradi (1613-1695) der Vaticana liegen. Gradi stand mit
zahlreichen noch nicht naher bekannten Persönlichkeiten m Korrespondenz und muss als
trefflicher Kenner der zeitgenossischen mathematischen Arbeiten angesehen werden.

Den Abschluss bildeten zusammenfassende Beitrage Herr J E. Hofmann (Ichenhausen,
Bayern) ging auf die im LEiBNiz-Kreis entstandenen Versuche em, die Möglichkeit
algebraischer Quadratur algebraischer Kurven zu entscheiden und deren Eigenart zu
kennzeichnen - es handelt sich um die Grundfrage, wie stark die Mathematik des Transzendenten

aus der engeren Descartesschen Mathematik des rem Algebraischen heraustritt. Herr
K.-R. Biermann (Berlin) gab einen Überblick uber die ersten Beitrage zur
Wahrscheinlichkeitsrechnung, deren Bezeichnungen und Definitionen sich nur langsam von speziellen
Emzelfragen bei Glucksspielen zu allgemeineren Gesichtspunkten hm entwickelten. An der
Behandlung der Einzelheiten haben zahlreiche Mathematiker des 17 Jahrhunderts Anteil;
die Ansätze zu einer allgemeinen Theorie gehören Montmort, Jak. Bernoulli und
Moivre. Herr E. A. Fellmann (Basel) ging von der ersten Arbeit Jak. Bernoullis (1694)
zur Lemniskate und den Ergebnissen von G. C. Fagnano zur Rektifikation und Bogen-
teilung aus. Vermittels einer eleganten irrationalen Transformation gelangte Herr Fellmann

zur Darstellung des Bogens aus JP2(l/4): _P(l/2).
Die besonders harmonisch verlaufene Tagung knüpfte m Einzelheiten des oftern an

Fragen an, die im Verlauf der letzten Tagung aufgeworfen worden waren. Die lebhaften
und langandauernden Diskussionen uber die einzelnen Vortrage lassen hoffen, dass manche
der offen gebliebenen Probleme im nächsten Kolloquium (1.-5. Juni 1965) weiter behandelt

werden. J. E. Hofmann
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